
Die Religionskasse ,

Als eine Zugabe zum Vorigem

r -

^§o, wie unser Zeitalter reich au verschiedenen

Mißgeburten ist , so ist es auch das eigentliche

Zeitalter der Spekulanten und Projektanten . Un¬
ter diesen thaten sich einige hervor , die sich zu den

bemerkte » Endzwecken das herrlichste Mittel aus¬

geträumt zu haben einbildeten , Sie schlugen näm¬

lich eine aus den eingezogenen Klostergütern zu-
errichtende Religionskasse vor , und kalkulirten

wirklich , weiß nicht , wie viel , pspieme Vortheile

daher . Die Frage ist also ; Was von diesem Pro ?

jekte zu halten sey ?

2.

Da kömmt mir allererst der gelehrte deutsche
Protestant zu Sinne , in dessen Portefeuille ich
die Worte las : „ Man zieht die Einkünfte der

„Klöster ein , und schlägt sie zu Domaineu oder
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„höchstens zu RsligionÄassen, die eben so ver¬

dächtig aussehen , als ehemals eine

„ gewisse Heilands ? äffe . " Wir wollen

dieses naher betrachten undi beleuchten .

3-
Also eine Religwnskasse . Die eingezogenen

Klostergüter sollen den Hauptfond dazu anömcw

cheir. Wie soll das geschehen ? Will man Liegend -
und Fahrendes verkaufen , versilbern und das Er¬

löste zum Religionsfond schlagen ? Oder will man
die liegenden Gründe und Kloftergürer in Ver¬

pachtung hingeben ? Oder endlich selbe als Na-
twnaldomainen durch weltliche Männer im Na«

; uen des StaateS oder der Regierung verwalten

lassen ? Mau wähle diesen oder jenen Weg , ss"
hastet auf jedem Gefahr .

4.
Gesetzt , man wolle den ersten Weg emschlg

gen ; aber wird §s auch aller Orten Käufer ge¬
ben , die im Stande sind , diesseilgebotenen geist¬
lichen Güter sammt den ungeheuren Steinmasseu
Von Kirchen , Schlößem , Klöstern rc. nach ihrem

wahren Werthe , und zwar sogleich oder in kurzen
Terminen , baar zu bezahlen ? Wäre das nicht ,

so leidet die Kasse schon , und auch jene leiden ,
dir daher ihre Unterhaltung rc. haben sollen. Ist
- ins .

'

- Z. Ge-
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S-
Gehen wir über dies Bedenken hinaus : fs

wird doch der Religionsfond bald erschöpft , mit «
hin das Erlöste abermal nicht zu Bestreitung des¬
sen, was dadurch bestatten werden soll , hinrei¬
chend seyn , wenn man sich nicht durch Ausleihung
desselben für jährliche Interessen eine dauernde
Quelle eröffnet . Aber werden diese anszuleihen -
den Kapitalien auch allenthalben einen gewissen ,
sichern Absatz finden , und werden die Interessen
jährlich ihren ordentlichen , sichern , reellen Zurück »
fluß zur Religionskasse haben ? Käme dieser Aus
sinß auf was immer für eine Art , durch was im¬
mer für Zufälle , nur einigemal ins Stecken , ( pnd
wie bald ist dies geschehen ! ja , wie manche Ka«
pitalien gierigen gar sammt den Zinsen verloren ! )
käme also dieser Zufluß auch nur einigemal ins
Stecken , wer sieht nicht , daß , anstatt , wie wart
vorgiebt , des zu erzielenden größern geistlicher »
Nutzens , für die Kirche , ihre Diener und Gebäur
de , für die Schulen und Arme rc, der größttz
Nachtheil erfolgen müßte ?

6.

Nebstbey , durch wie viele Finger , deren je«
der gern etwas abzwickt , müßte nicht das Geld
gehen , ehe es jedesmal in jene wunderliche Cft
sieme fallen würde ? Wie Manches würde an den

klehW
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klebrigen Fingern der Kassiers , der Sekretärs ,
der Regiftratoren und wie das Rentkammerperso -
nale alles heißen mag, hangen bleiben ! Und wenn
wir erst noch den nach der Erfahrung gar wohl
möglichen Fall von Kassenveruntrenungen und al¬
len Rechmmgsknissen dazu setzen ?

7-

Vielleicht halt man es für vorkheilhaster « hie
eingezogenen Kloster -güter in Verpachtung zu ge¬
ben , wie es wirklich da und Hort der Fall ist ?
Allein , wer weiß erstlich nicht di? Streiche , die
Kabalen , die Intriguen , djd geheiznen Unterredun¬

gen und Einverständnisse , welche bey solchen Ver¬

handlungen zwischen den Pachtlustigen und Scha ?

tzlmgsMannexn , (sollten diese letzter » auch zehenmal
geschworen haben ) bis hinauf zum Gerichtsvorstand
mit allen den Mittelperspnen von Dienern , Schrei¬
bern rc, gewöhnlich sind ? Konnte sichs wohl je¬
mand , der bey unsern Zeiten nur ein wenig auf
Menschenkenntniß ausgegangen ist , auch nur träu¬
men lassen , daß bey diesen Veraußerungsarten
der Religionsfond nicht schon zum voraus zu kurz
kommen werde ?

8.

Weiters frage ich : Woher kam der Wohl¬

stand der meisten Klöster ? woher die erhöhte Sum¬
me
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nie ihrer Revenüen ? War nicht grbßtentheils al¬

les eine Folge ihrer Sparsamkeit , ihrer Industrie
und ökonomischen Gewandtheit ? Nun können aber

Sparsamkeit , Industrie und Gewandtheit eben so

wenig unter einen Pachtkontrakt kommen , als we¬

nig man sie einem jetzigen weltlichen Klostergüter -
verwalrer einimpfen oder einpumpen kann. Nie,

wahrlich , nie wird man von den also verpachtete ! »
Klostcrgütern den Nutzen erhalten , welche! ! man
würde erzielet haben , wenn man die Klöster bey

ihrem Eigenthums und Administration gelassen ,
dabey aber dieselben , unter geziemender Rückspra¬

che mit der Kirche j zu verhaltnißmäßiger Mit -

tragnng der bürgerlichen Lasten aufgefordert hatte .
Die Klöster besaßen Nun einmal die Kunst und die

Mittel , durch Kultur die Ertragnisse ihrer Güter

zu erhöhen und durch Sparsamkeit ihre Fonds zu
mehren . Ein einstchtsvöller protestantischer Volks -

repräsentant eines benachbarten Landes , B — —,

sagte es laut in einer öffentlichen Rathssitzung ,
und auch andere sachkundige Männer haben ihnen

langst schon und ungezwungen dieses Aengmß ge¬
geben »

9.

Da es hiemrt die Pächter aus verschiedene »
Ursachen sicher nie so hoch treiben werden , so müs¬
sen die Pachtschillinge , je höher sie Anfangs wa¬

ten,
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ttn , wieder verringert , vielleicht die Pächter selbst
Abgeändert , und dies Alles , immer wieder durch
besonders Abgeordnete , mit neuem Aufwande , ge¬
schlichtet werden . Man setze dazu die kostspieli¬
gen Baureparationen , die Berichte , die Besichti¬
gungen , die Ueberschlage , die Ratifikationen , die
Aufgebote , die Uebersichten , Beaugenscheimglm -
gen , Rechnungen und anderes , alles wieder auf
Kosten des Fonds , weil doch Baufalle dem Pach¬
ter gemeiniglich nicht aufgebürdet werden , «och
aufgebürdet werden können . Auch aus die>er Ver »
walmngsart wird also der Fond eine sehr magere
Aerndte erhalten , die wahrlich die Mühe nicht be¬
lohnet , daß ein Staar oder eine Regierung vor
den Augen der Welt und der Nachwelt , als Ver -
Letzemm des Eigenthums und der seyerlichsten Vers
träge rc. sich darstelle »

. Will man den dritten Weg gehen, . HM
Weg der Verwaltung durch weltliche Männer , ft
lehren uns die alten sowohl als die neuesten Bey¬
spiels sattsam , welch eine üble Beschaffenheit es
Mit den mehresten solcher Verwaltungen habe. Vet -
ständige , glaubwürdige Männer sagen Mir von ei¬
nem Lande , wo solche Verwaltungen im Gange
sind , nicht nur seyen einige solcher ehemals Alö -
ster - setzt Nakisnaldomamen » im sichtbarsten Zer¬

falls
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falle , sondern Smrge der aufgeflellttn Verwaltet

verfahren gemdezu nach dem Grundsätze : - , ( M
„ Ldi rrsqvZm , cm doLW . " Zu deutsch : „ Das

„ Hemds ist näher als der Rock. " —- Anders ver¬

gleiche!! derley venvalrete Klostergüter dem Khein -

ströme , der sich großentheils in dem Sande ver¬
liert , ehe er sich ins Meer stürzt . —Abermal An¬
dere glauben sich am besten durch dieses Gleichniss
auszudrücken , wenn sie sagen : das Mark diesem
Güter falle in einen bodenlosen Abgrund , dem
man eigentlich keinen Namen geben könne ; das

Fleisch davon falle den Verwaltern zu; etliche
wenige geistliche Pfründtner und andere empfan¬
gen die abgenagten Knochen und Beine ,
und zuweilen auch das in einem ziemlich schmalen
Zuschnitte . Wie es immer mit diesem ist , so lM
ben doch, wenn wir gleich die redlichste Verwal¬

tung zugeben , auch hier immer einige der zuvor
genannten Bsdenklichkeiten statt .

it » - '

Räch allem diesem ist erst noch der grausame
Hall übrig , wenn das Hochgewitter in- die Reli -

gionskaffe schlägt , ich will sagen , wen « Kriegs¬
unruhen oder andere »»vermuthete und eben so
schwer drückende Unfälle die Bedürfnisse eines oh¬
nehin an der Auszehrung sorbelnden Staats ver¬

mehren , mithin gleichfalls außerordentliche , von
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den gewöhnlichen Zuflüssen nicht mehr zuerhvlends
Skaatöausgabcn nöthig machen . Wird wohl der
Name Religionskasse , Relig i onsfontz
heilig genug seyn , um gekrönte und nicht gekrön¬
te Heliodor ' s wegzuschrecken , daß sie ihre unge -
weihten Hände nicht gegen dies Heiligthnm aus -
strecken , dasselbe nicht dem großen , gefräßigen
Ungeheuer , Staütsb ednrfniß betitelt - in
den Rachen werfen ? Wird nicht am Ende Reli¬
gionskasse tmö Staatskasse unter eins
und ebendieselbe Rubrik kommen - vielleicht zuletzt
diese Mit jener zusammenschmelzen ? Wie steht es
alsdann mit VetmehrrMg der Pfarreyen - mit Ver¬
besserung der Besoldungen , Mit Erweiterung des
Schulünterrichts , mit Verpflegung der Armen
und mit dem ganzen vorgespiegelten iM größer «
geistliche « Nutzest des Staats ? Wird man
nicht zuletzt gezwungen seyn , oder sonst auf den
herrlichen Gedanken Versalien , daß man dem
Bauern sagt : Willst du eine Kirche , nutz
bey der Kirche einen Pfaffen Haben¬
sob e zahle - sö unterhalte sie auch .

Lasset uns jetzt von diesem Seitensprungs
wieder iu das rechte Geleise eintreten , und sehcn,-
was Man den Mönchen weiter vorzuwerfen hak«
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